
 
 

Man ist immer nur so alt, wie man sich fühlt:  
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Forschungsinteresse und Zielsetzung 

Im Vergleich zum chronologischen Alter, repräsentiert das subjektiv gefühlte Alter einer Person ein 

Konzept, das stärker von sozialen Kontexten, psychologischen Dispositionen und persönlichen Deu-

tungszuschreibungen geprägt ist. Das Konzept des subjektiv gefühlten Alters (im Folgenden kurz: SGA) 

bietet damit eine multi-dimensionale Perspektive auf den Alterungsprozess ([1–4]). Interessant wird das 

Konzept des SGA dadurch, dass es in einem starken Zusammenhang steht mit der Gesundheit und der 

Lebenserwartung eines Menschen [5]. Ziel des Moduls ist es, i) Daten für die österreichische Bevölke-

rung mit früheren Studien bzw. Studien, die in anderen Ländern durchgeführt wurden, zu vergleichen; 

ii) die individuellen Bestimmungsfaktoren des SGA zu untersuchen; iii) die Korrelation des SGA mit 

diversen Gesundheitsindikatoren zu bestimmen; iv) sowie die Zusammenhänge zwischen dem SGA und 

wirtschaftlichen Entscheidungen zu analysieren. Ein weiteres Ziel (v) besteht in einer methodischen 

Analyse der Auswirkungen unterschiedlicher Messmethoden des SGA.  

 

Theoretische und methodische Überlegungen 

Das subjektive gefühlte Alter einer Person wird von der Interaktion mit der sozialen Umwelt beeinflusst, 

welche die Vorstellung von Alter sowie die Altersnormen einer Person prägt. Wenn sich Menschen 

jünger fühlen als sie sind, dann impliziert dies, dass sie ein Bild ihres chronologischen Alters haben, das 

nicht mit ihrem gefühlten Alter übereinstimmt. Zusätzlich zu den individuell konstruierten sowie sozial 

und kulturell geprägten Altersnormen gelten laut bestehenden Forschungsarbeiten die folgenden Fakto-

ren als relevante Einflussgrößen auf das SGA von Menschen: das chronologische Alter (im Folgenden 

kurz: CA) einer Person, ihr/sein subjektiv gefühlter Gesundheitsstatus, körperliche und mentale Ein-

schränkungen bei alltäglichen Aktivitäten, sowie die Ausübung bestimmter Rollen in Familie und Ge-

sellschaft [5]. Hinsichtlich der Faktoren Geschlecht und Bildung liefert die bestehende Forschung wi-

dersprüchliche Ergebnisse. Einige Studien finden keine Unterschiede im SGA zwischen Frauen und 

Männern [2,5–7], andere finden, dass sich Frauen bei gleichem CA im Schnitt jünger fühlen als Männer 

[8] oder umgekehrt, dass sich Frauen im Schnitt älter fühlen als Männer [9]. Hinsichtlich des Bildungs-

standes bzw. des sozio-ökonomischen Status (SES) ist die bestehende Evidenz ähnlich unklar. Während 

Wilkes [10] einen negativen Zusammenhang zwischen dem Einkommen und dem SGA einer Person 

findet; Barret [1] einen negativen Zusammenhang mit dem SES einer Person sowie Rubin und Berntsen, 

[11] einen negativen Zusammenhang mit dem Bildungsniveau; finden Hendersen et al. [2] sowie Kauf-

man und Elder [12] keine signifikanten Bildungs- oder Einkommenseffekte. Bergland et al. [9] wiede-

rum finden das jüngste SGA in der norwegischen Bevölkerung  mit der geringsten Bildung.  

Auf Basis der Literatur, können folgende Hypothesen formuliert werden: Personen im Alter ab 40 Jahren 

fühlen sich im Schnitt jünger als sie sind [11]. Es kann jedoch erwartet werden, dass diese Diskrepanz 

zwischen dem CA und dem SGA (Y=CA-SGA) mit zunehmenden CA zunimmt [13]. Zum Bildungsef-

fekt auf das SGA liefern frühere Studien wie erwähnt gemischte Ergebnisse. In Anbetracht des besseren 

Gesundheitsstatus jener mit einem höheren Bildungsabschluss [14], wird erwartet, dass Y mit der Höhe 

des höchsten Bildungsabschlusses zunimmt. Das SGA einer Person steht in einem statistischen Zusam-

menhang mit deren Gesundheitsstatus, und es ist Ziel der Analyse herauszufinden, ob die physische oder 



 
die psychische/mentale Gesundheit einen größeren Einfluss auf das SGA hat. Eine weitere zu überprü-

fende Hypothese ist, dass sich Menschen, die aktiv erwerbstätig sind, unabhängig von ihrem CA und 

ihrem subjektiv gefühlten Gesundheitszustand, jünger fühlen als jene, die bereits in Pension sind. Die 

Daten können auch herangezogen werden, um zu testen ob sich sozial integrierte Menschen mit einer 

höheren Wahrscheinlichkeit jünger fühlen als sie sind. 

Das SGA wurde in früheren Studien unterschiedlich gemessen, teils als Einzelitem, teils als Skala auf 

Basis einer Vielzahl von Items, die zwischen physischem gefühlten und psychischem bzw. emotional 

gefühltem Alter unterscheiden [4,15]. Das SGA kann in Jahren gemessen werden oder die Befragten 

werden gebeten, ihr tatsächliches mit ihrem gefühlten Alter auf einer Skala zu vergleichen und anzuge-

ben, ob sie sich jünger, so alt, oder älter fühlen als sie sind [16]. Andere Studien wiederum messen nicht 

das gefühlte Alter sondern das Alter, das man erwartet zu erreichen. Dieses Alter wird entweder direkt 

in Jahren abgefragt oder als Wahrscheinlichkeitsangabe, ein vorgegebenes Alter zu erreichen. Da Unei-

nigkeit besteht hinsichtlich der idealen Messung des SGA, werden in diesem Modul all diese Optionen 

getestet, d.h. es beinhaltet eine Vielzahl von Indikatoren. Die erste Auswertung, die hier präsentiert wird, 

fokussiert auf zwei Items, die zur der Messung des SGA  herangezogen wurden. Die Befragten wurden 

gebeten anzugeben, ob sie sich a) jünger, b) so alt oder c) älter fühlen als sie sind und in einem weiteren 

Schritt wurden sie gefragt, wie alt sie sich fühlen (SGA: Angabe in Jahren).  

 

Ausgewählte Ergebnisse 

Die Befragten wurden gebeten, ihr tatsächliches mit ihrem gefühlten Alter auf einer Skala zu vergleichen 

und anzugeben, ob sie sich jünger, so alt, oder älter fühlen als sie sind. Eine deskriptive Analyse dieser 

Fragestellung zeigt, dass sich in der Bevölkerung im Alter von 40-75 Jahren rund 55% der Männer und 

60% der Frauen jünger fühlen als sie sind, während sich nur rund 3% der Männer und Frauen älter fühlen 

als sie sind. Wie aus der untenstehenden Grafik ersichtlich, ist das subjektive Altersempfinden jedoch 

stark altersabhängig. Bei den Frauen steigt der Anteil jener, die sich jünger fühlen als sie sind mit dem 

Alter an von rund 29% in den 20ern bis zu rund 69% in den 60ern. Bei den Männern steigt dieser Anteil 

zuerst von rund 28% in den 20ern auf rund 60% in den 40ern an, sinkt dann jedoch in den 50er Jahren 

temporär auf einen Anteil von knapp unter 40% und steigt dann wiederum auf über 74% in den 60ern. 

Es liegt nahe, diesen Altersverlauf des SGA mit dem Übergang in die Pension in Verbindung zu bringen: 

so sind weniger als 10% der befragten Männer in den 50ern bereits in Pension, jedoch 82% in den 60ern. 

In den Jahren vor der Pensionierung scheinen sich Männer mithin temporär älter zu fühlen als sie sind.  

Um wie viele Jahre fühlen sich die Menschen im Schnitt jünger?  

Auf Basis des Differenzindikators Y kann gezeigt werden, dass sich Männer im Alter von 40-75 Jahren 

im Schnitt  um 5,6 Jahre jünger fühlen als sie sind, bei den Frauen beläuft sich die Differenz in dieser 

Altersgruppe auf 6,3 Jahre. Der Unterschied zwischen den Geschlechtern ist statistisch nicht signifikant. 

Differenziert man allerdings zwischen den Altersgruppen, so kann in der Gruppe der 50-59 Jährigen ein 

signifikanter Unterschied zwischen Frauen und Männern festgestellt werden: Frauen in diesem Alter 

fühlen sich im Durchschnitt um rund 3,8 Jahre jünger als ihr CA, Männer um rund 6,2 Jahre.   

Erste multivariate Analysen betätigen, dass der Effekt des Geschlechts über die Altersgruppen hinweg 

variiert, und dass Männer im Alter von 50-69 Jahren eine höhere Wahrscheinlichkeit zeigen, sich jünger 

zu fühlen als sie sind, wenn sie bereits in Pension sind im Vergleich zu gleichaltrigen Männern, die noch 

aktiv erwerbstätig sind (Kontrolle von Alter, Bildung, Haushaltseinkommen pro Kopf, Haushaltszusam-

mensetzung). Dieses Ergebnis steht im Widerspruch zur theoretischen Erwartung bzw. der Annahme, 

dass eine aktive Rolle in der Gesellschaft zu einer jugendlicheren Selbsteinschätzung führt.  

 



 

 

 

Quelle: PUMA-Daten Q2 2016. Ergebnisse gewichtet. Ergebnisse basieren auf einem Sample von 978 Personen. Im Detail: 73 

Männer (M) im Alter 60-69, 129 M im Alter 50-59, 136 M im Alter 40-49, 88 M im Alter 30-39, 50 M im Alter 20-29, 51 

Frauen (F) im Alter 60-69, 118 F im Alter 50-59, 141 F im Alter 40-49, 116 F im Alter 30-39, 76 F im Alter 20-29. Der 

Unterschied zwischen Frauen und Männern im Alter 50-59 ist statistisch signifikant. 
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